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Oie Antwort.

'lLZ 6 -
Tagesere ignisse

ii Die Engländer erleiden im Kampf mit
^ kizminen auf persischem Gebiet eine Niederlage.

,s er  werden gefangen , eine Anzahl Kanonen
-seieasmatertal erbeutet . — Im Hinteeland von
" ' die dort befindliche britische Streitkrast von

«eichlaaen und zum Rückzug nach Aden ge.
rftS,A einem Reuter -Telegramm soll die deutsche

1.,' Deutsch - Südmest infolge der Übermacht deS
"mls Votba kapituliert haben.

kq»Ii. Im Westen scheitern französische Angriffe
fnn ;a Nordwestlich von Beausejour -Ferme wird
iV.n'ifiicbt! Stellung erstürmt . Im Priesterwalde
a'i)ie Untern vor. Seit dem 4. Juli sind zwilchen

Mosel 1798 Franzosen , da unter 21 Offiziere , ge-
"nommen worden. 3 Geschütze, 12 Maschinengewehre,

nwcrser wurden erbeutet . — Bei Ossowiec in Polen
Mischer Angriff zurückgeichlagen. Warschau ist

russischen Behörden und von der Bevölkerung ge-

1

an unserem politischen Mitarbeiter .)
derselben Gründlichkeit und mit nicht geringerer
it, als Präsident Wilson sie der deutschen Re.
gegenüber zur Anwendung brachte, hat diese nun-

tot aus der Versenkung der . Lusitania' entstandenen
mit Amerika in ibrer Antwortnote behandelt.

Botschafter Gerard zur Übermittlung nach der
auptl'tadt übergeben worden ist. Es ist ein langes

und der verbindlichen und entgegenkoinmenden
gen sind viele darin: auch enthält es mancherlei
ungen. denen man an dieser Stelle nicht zum
( begegnet. Aber es gibt Wabrbelten, die gewissen
gar nicht oft genug gepredigt werden können, und
eine Art von Kriegführung, die vor der gesitteten

%t  wiederholt und nicht scharf genug gebrand-
werden kann. Dieser notwendigen Vorarbeit
:hi sich die Note der deutschen Regierung

smal wieder in ganz ausgezeichneter Weile,
wo man überhaupt noch eine Enipfiudung
hatte für edlen Zorn und gerechte Entrüstung, da
sie nicht verfehlen, tiefen Eindruck zu niachen. Be-

der Stelle, wo es als die heilige Pflicht der
Regierung bezeichnet wird, alles, was irgend in
t steht, zu tun, um in dem uns aufgezwungenen

f das Leben der deutschen Untertanen zu
und zu retten, werden die menschlichen Er¬

bes zugänglichen amerikanischen Gemüts sich
erdings nicht versagen können: „Wollte die
iche Regierung diese ihre Pflicht versäumen, so
sie sicht rc Gott und der Geschichte der Verletzung

t!;en Prinzipien höchster Humanität schuldig machen,
di- Grundlage jedes Staatslebens sind/ Die

"’t ist ja schließlich nicht bloß für Amerikaner da,
ent Wilson wird es der deutschen Regierung
len können, daß sie sich in erster Reihe zum

des Lebens deutscher Untertanen verpflichtet fühlt,
emmal wird den Engländern der Spiegel vor-
-- was ihre Seekriegführung in Wirklichkeit ist:

.Bei den internationalen Verhandlungen, die zur
des Seekriegsrechts gepflogen wurden, sind

nx „, und Amerika gemeinsam für fort-
uche Grundsätze, insbesondere für die Abschaffung
«eebeuterechts sowie für die Wahrung der neu»

Interessen eingetreten. Noch bei Beginn des
« -.-usen Krieges hat sich die deutsche Negierung aus
'Mo **er  amerikanischen Regierung sofort bereit-

me Londoner Seekriegsrechtserklärung zu ratifi-
a sich dadurch bei der Verwendung ihrer See-
allen dort vorgesehenen Beschränkungen zugunsten
'len zu unterwerfen. Ebenso hat Deutschland stets
mndsatz festgehalten, daß der Krieg mit der

e>en und organisierten Macht des feind-
laates zu führen ist, daß dagegen die feind-
' " Uevölkerung nach Möglichkeit von den

,en Maßnahmen verschont bleiben muß. Die
?!" ung bc-et die bestimmte Hoffnung, daß

«nitntt des Friedens oder sogar schon früher
/ a§  Seekriegsrecht in einer Weise zu

r, Dreiheit der Meere verbürgt, und sie
«u Dank und Freude begrüßen, wenn sie dabei
^ano mit der Amerikanischen Regierung arbeiten

H aber hat von vornherein in steigender Rück¬
unter Mißachtung aller Rechte der Neuttalen

„ die Kriegführung, als das Leben der
vernichtend zu treffen gesucht. Es hat

.. . ^mahrt in der Nordsee durch Legung
der gi 'j Minen sowie durch Aufhalten und Auf-
« toH-Üf. auf5 äußerste gefährdet und erschwert,

x.^x?M'ch neutrale Küsten und Häfen gegenblockierte. >so wurde Deutschland zu dem
'rtläii i, Unterseebooten gezwungen. England

d!k m eä eine  ieiner Hauptaufgaben sei, zu
über» ' Nahrungsmittel für die deutsche Be¬
st Häfen nach Deutschland gelangten,

^urz nimmt es auch von den neutralen

Schiffen alle von Deutschland kommeiiden oder nach
Deutschland gehenden Waren weg, auch wenn sie neutrales
Eigentum sind. Wie seinerzeit die Buren, so soll jetzt das
deutsche Volk vor die Wahl gestellt werden, ob es mit
seinen Frauen und Kindern dem Hungertod erliegen oder
seine Selbständigkeit aufgeben wolle.

Die Note kommt dann besonders auf den„Lusitania' -
Fall zu sprechen, der nur möglich geworden ist, weil die
britische Admiralität unter Verheißung von Prämien ihre
Handelsschiffe angewiesen hat, sich zu armieren und die
Unterseeboole zu ranimen. Dadurch ist im schärfsten
Widerspruch mit allen Grundsätzen des Völkerrechts jede
Grenze zivischen den Handels- und den Kriegsschiffen ver-
wiicht und sind die Neutralen, die die Handelsschiffe als
Reisende benutzen, allen Gefahren des Krieges in erhöhtem
Maße ausgesetzt. Wenn die »Lujitania" nicht lange genug
über Wasser blieb, um ihre Mannschaft und die Passagiere
retten zu können, so ist das dem Vorhandensein großer
Mengen hochexplosiver Stoffe an Bord zuzuschreiben. Die
deutiche Regierung unterläßt auch nicht, wiederholt darauf
hinzuweisen, daß bei Schonung des Schiffes tausende von
Kisten mit Munition den Feinden Deutschlands zugejührt
und dadurch tausende deutscher Mütter und Kinder ihrer
Ernährer beraubt worden wären.

Aber unsere Regierung läßt eS bet schönen und ein¬
drucksvollen Reden nicht bewenden, sondern sie legt, um
ihre aufrichtige Bereitwilligkeit zu einer Verständigung zu
beweisen, den Amerikanern praktische Vocichläg» oor̂ wie
es möglich gemacht werden könne, daß amerikanisch«Schiffe
in der Ausübung der legitimen Schiffahrt nicht„ hindert
und das Leben amerikanischer Bürger auf neutralen Schiffen
nicht gefährdet werde. Sie erklärt sich bereit, dt» deutschen
Unterseeboote anzuweisen, solche durch besonder» Abzeichen
kenntlich gemachten und in angemessener Zeit vorher an¬
gesagten Passagierd tmpfer frei und sicher passieren,u lassen,
sofern die amerikanische Regierung die Gewähr dafür über¬
nimmt, daß diese Schiffe keine Bamnvare an Bord haben. Die
nähere Vereinbarung für die unbehelligte Fahrt dieser Schiffe
würde von den beiderseitigen Marinebehörden zu treffen
sein. Die deutsche Regierung stellt frei zur Erwägung,
die Zahl der für solche Fahrten verfügbaren amerikanischen
Dampfer dadurch zu vermehren, daß eine angemessene,
der genaueren Vereinbarung unterliegende Zahl neutraler
Dampfer unter anierikanischer Flagge tn den Passagier¬
dienst unter den gleichen Bedingungen, wie die vor¬
genannten amerikanischen Dampfe- •*"•v’,:eDt wird, ja sie
wäre sogar auch damit einverstanden, wenn vier Dampfer
feindlicher Flagge für den Paffagierverkehr von Amerika
nach England unter die amerikanische Flagge gebracht
werden. Damit ivird auch der weitestgehenden Reiselust
amerikanischer Bürger Genüge getan.

Eine zwingende Notwendtgkett für amerikanisch«
Bürger, in KrtegSzetten aus Schiffen unter feindlicher
Flagge  nach Europa ,u reisen, dürft» demnach, wie
weiter binzugefügl wird, nicht vorltegen. .Insbesondere
vermag die Kaiserliche Regierung nicht «uzugeben.  daß
aiiierikaiinche Bürger ein feindliches Schiss durch di»
bloße Tatsache ibrer Anwesenbett an Bord tu
schützen vermögen.  Deutschland ist lediglich dem
Beispiel England» gefolgt, als ti  einen Teil der Se«
zum KrlegSgebtet erklärte. Unfälle, dt« in diesem KrtegS-
gebie« Neutralen out seinblichen Schiffen»ustoßen sollten,
könnten daher nicht wobl ander» beurteilt werden, ali
Unfälle, denen Neutrale aus dem Kriegsschauplatz i«
Lande jederzeit auSgesetzt  find , wenn Ke sich trotz
vorheriges Warnung In Gefahr begeben.'

Zum Schluß wird dem Präsidenten noch dafür ge¬
dankt, daß er sich zur Übermittlung nnd Anregung von
Vorschlägen an die britische Regierung insonderheit
wegen Abänderung des Seekriegs bereiterklärt hat. »Di«
Kaiserliche Regierung wird stets von den guten Diensten
deS Herrn Präsidenten gern Gebrauch machen und gibt
sich der Hoffnung hin, daß feine Bemühungen sowohl im
vorliegenden Falle, wie auch für daS große Ziel der
Freiheit der Meere zu 'einer Verständigung führenwerde/

Alles in allem also: Unser Handelskrieg gegen
England wird seinen Fortgang nehmen, solange die von
England dafür geschaffenen Voraussetzungen fortbestehen.
Unter genau begrenzten Bedingungen sind wir aber bereit,
dazu beizutragen, daß das Leben neutraler amerikanischer
Bürger von dieser Kriegführung nach Möglichkeit verschont
bleibt. Man kann die Regierung zu dieser zugleich festen
und maßvollen Ha timg nur aufrichtig beglückwünschen.
Jetzt ist es an Herrn Wilson, zu zeiaen. ob er bereit ist.
die ihm dargereichte Hand zur Verständigung zu ergreifen.

politische Rundfcbau.
Deutfdica Reich.

+ In einem Schreibe» des Papstes a» Cardinal
von Bcttingcr nnd die übrigen bapcrischcn Bischöfe
heißt es: „Möge Gott geschehen lassen, daß auch das
Unheil dieses bitteren Krieges zum Guten sich wende.
Wir hegen das Vertrauen, daß Gott durch das gemeinsame
Gebet beivogen auch das gemeinsame Flehen erfülle und
die Segnungen des ersehnten Friedens verleihe, damit in
dessen Fülle Europas bekümmerte Völker recht lange ver¬
bleiben mögen/

+ Der demnächst zusammentretende bäuerische Stäüle-
tag soll sich mit einem. Gesamlvcrbot der Massen^

Anzeigenpreise (vorairs zahlbar) :
die sechSgespaltenePetitzelle oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

7. Jahrg.

anskaufe von Lebensmitteln durch die Generairominaiwos
befchäftigen. Den Grund dazu gibt ein Antrag des
Augsburger Magistrats, alle Ankäufe von Lebensmitteln
unter die strengste Wachsamkeit der Generalkommandos
zu stellen. Der Regierung ist dieser Antrag gleichfalls
unterbreitet worden.

In letzter Zeit gehen beim Krtegsministerium in
Berlin viele Gesuche um Beurlaubung von Mann¬
schaften, insbesondere zur Hilfeleistung bei der bevor¬
stehenden Ernte ein. Durch diese Vorlagen wird die Ent¬
scheidung auf die Gesuche erheblich verzögert» weil nicht
das Krtegsnlinisterium, sondern die Truppenbefehlshaber
darüber Entscheidung treffen. Im Interesse schleuniger
Erledigung kann nur empfohlen werden, die Gesuche un¬
mittelbar den Generalkommandos, stellvertretendenGeneral¬
kommandos oder den Regimentern usw. oorzulegen. Eine
weitere Beschleunigung läßt sich dadurch erreichen, daß den
Anträgen au? Urlaub im Interesse der Landwirtschaft die
vorgejchriebene Bescheinigung des Landrates beigefügt
wird, aus der hervorgebt, dag eine entsprechende Arbeits¬
kraft anderweitig nicht gewonnen werden kann. Auch bei
anderen dringlichen Urlaubsanirägen enipfiehlt es sich, eine
amtliche Bescheinigung der unbedingten Notwendigkeit des
Urlaubs beizufügen.

+ Im Neichsamt des Innern zu Berlin haben Be-
ratungen zwischen den Lederinteressentenund der Regierung
stattgefunden, in welchen die Freigabe von Leder zugesagt
wurde Durch das Kriegsministerium ist bereits eine
Freigabestelle für Leder errichtet worden, an die die
Lederinteressenten ihre Anträge auf Herausgabe von be¬
schlagnahmtem Leder zu stellen haben. Der Lederfabrikant
darf höchstens zu den°in dem Verpflichtungsschein des
Kriegsministeriums festgesetzten Richtpreisen verkaufen und
die Großhändler höchstens3 Prozent, die Kleinhändler
höchstens7 Prozent, also insgesamt 10 Prozent, auf den
Verkaufspreis des Herstellers aufschlagen. Ter Verkauf
von freigegebenem Leder durch den Lederfabrikanten oder
Händler an seine Abnehmer wird genau überwacht
werden. Die Errichtung der »Kontrollstelle für Freigabe
von Leder' ist bereits erfolgt und ein Geschäftsführer für
diese schon bestellt.

* Das bäuerische Generalkommandogeht jetzt den
Mitzstnndeu in, Bieyhaudel zuieibe. Die darauf bezüg¬
liche Verordnung lautet: Erstens. Verboten ist, in der
Umgegend alter Orte mit Viehmärkten vtehmarttähnliche
Veranstaltungen zu treffen. Verboten ist, an den den
Markttagen vorausgehenden oder nachfolgenden Tagen
sowie an Markttagen selbst außerhalb des Marktplatzes
mit Vieh zu handeln. Zweitens. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
Durch diese Verordnung soll dem Krebsschaden des über¬
flüssigen Schacherns durch verschiedene Hände, der die un¬
geheure Preissteigerung der Fleischpreise mit heroor-
gerufen hat, gefeuert werden.

Schweden.
X »Svenska Dagbladet' schreibt: Infolge der fort¬

dauernde» Schwierigkeiten, die England den schwedischen
Handelsverbindungen bereitet, haben Stockholmer Ge¬
schäftsleute eine Bittschrift an den König aufgesetzt, die in
kräftigen Worten gehalten ist und dringlichst die Regierung
um besseren Schutz für die schwedischen Interessen ersucht.
Die Bittschrift zählt alle Behinderungen des schwedischen
Handels durch Engiand auf und hebt auch hervor, daß
man wenigstens in mehreren Fällen den Eindruck habe,
daß England damit auf illoriale Weise die Konkurrenz der
englischen Geschäftshäuser den schwedischen Firmen gegen¬
über zu begünstigen suche.

Rumänien.
Der hervorragende rumänische General Mustazza ver¬

öffentlicht im „Universul' einen aussehenerregendenArtikel,
in dem er der deutschen und österreichisch-ungarischen
Heerführung begeistertes Lob zollt und ein Borgehe»
Rumäniens an der Seite des Bierverbandes für un¬
möglich erklärt. Ein Vorgehen Rumäniens an Seite
des Vierverllandes wäre bei der jetzigen militärischen
Lage Wahnsinn und müßte Heer und Land von Rumänien
der Vernichtung zutreiben. Das tapfere rumänische Heer
verdiene nicht, sich ein Grab in den Karpathen zu graben.
Diese Ausführungen sind um so wichtiger, als Mustazza
sich im Feldzug gegen Bulgarien besonders aus¬
gezeichnet hat.
3us Jn-  und Ausland.

Berlin , 11. Juli. Der Präsident des Herrenhauses, Herr
v. Wedel-Piesdorf , ist am 11. Juli , vormittags 10'/, Uhr in
seiner Wohnung, Leipziger Straße 3, verstorben.

München, 11. Juli. Um dem Lebensmittelwucherzu steuern,
hat das stellvertretende Generalkommando des 2. bayerischen
Armeekorps den gewerbsmäßigen An- und Aufkauf von Eiern,
Butter und Rindertalg verboten.

Petersburg , 11. Juli. Jn Zarskoje Selo und später im
Hauptquartier fanden Beratungen der Minister statt, an denen
auch die neuernannten Minister bereits teilnahmen . Ueber die
dort gepflogenen Beratungen ist den Zeitungen nichts mitgeteilt
worden. Bei den Ministerräten führte der Zar angeblich den
Vorsitz.

Wien, 10. Juli . Das »Acht Uhr-Blatt' meldet aus
Petersburg: Jn dem Kronstädter Arsenal ist durch Explosion
das Munitionsdepot in die Lust geflogen.  Es heißt,
daß ein revolutionärer Anschlag vortiegt, und daß es eine
Anzahl Opfer dabet gegeben hat. _



\'

Bern , 10. Juli . „Nuovo Giornale" in Florenz meldet,
daß die dortige sozialdemokratische Partciieitung .Zeinen
Kriegsfreiwilligen aus dex Partei ausgeschlossen HMtz
weil die freiwillige Meldung zum Kriegsdienst gegMj dm
Parteigrundsütze verstoße. . ' - -

Rotterdam , 10. Juli . Aus Alexandria wird ein »p
Anschlag gegen das Leben des von England in ÄgrMen
eingesetzten Sultans gemeldet. Als der Sultan sich,gestern
im Wagen zum Gebet begab, wurde eine Bombe stus
einem Fenster geworfen, die vor den Pferden Mdörfiel.
Der Attentäter entkam. Der Sultan blieb unverletzt.

Budapest, 10. Juli . Wie die Bukarests Zeitung
.Moldawa ". das Blatt Carvs. meldet, sind in Rubländ
neuerdings acht Duma- Abgeordnete vettzaftet  worden.

Petersburg , 10. Juli . . Rjetsch" berichtet': Die Uw
Nische Zeitung . Jamate ' . die offen sür̂ M ^ russisch,javanisches Bündnis eintr,tt . äußert, daß nach dem. Kriege
eine Annäherung zwischen Japan und Deutschland
nicht ausgeschlossensei.

Newyork, 10. Juki. Staatssekretär Daniels exklärte,
daß die Funkenstat/on in Sayville  von jetzt äb von
Staatsbeamten bedient werden wird. Dt« Regierung
ermubt keine Botschaften an Schiffe, sondern nur Nach.
richten an Stationen auf dem Lande. :m ■?;**

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen HeereWeitung

Große» Hauptquartier, N. Jult̂ Âmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. -s' «o rr'

Nördlich von Ypern  wiederholten dissMigländer
gestern ihren Versuch vom 6. Juli , sicĥ t'M >eü , Besitz
unserer Stellung am Kanal zu setzen. Der Angriff
scheiterte unrer erheblichen Verlusten für deü
Hart nördlich der Straße Souchez - AblainMM
suchten die Franzosen abends einen. Mgriff . det aust
einen Vorstoß von deutscher Seite traf . 'Der Kampf
ist noch nicht abgeschlossen. Dem französischen Feuer
sielen in den letzten Tagen 40 Einwohner von
Lisvin  zum Opfer , von denen 10 getöt- t .-wurden.
Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf Fri ^ ourt,
östlich von Albert , wurde leicht abgewiesen. Der gestern
Nacht nordwestlich vW ^P .ß^ usejoür - Ferm  e dem
Feinde entrissene GrsHen Ping am frühen Morgen
wieder verloren , wurde heute Nacht jedoch erneut ge¬
stürmt und gegen fünf Angriffe behauptet . Zwischen
Ailly und ApFemont  erfolglose französische
Handgranatenangriffe/

Im Priesterwalde  brach unter starken Ver¬
lusten für den Feind ein durch heftiges Artilleriefeuer
vorbereiteter Angriff diMvor unfern neuen Stellungen
zusammen . , "*

Ein Angriff auf " 'die deutsche Stellung östlich und
südöstlich von S o n d e rw « ch(südwestlich vsn Münster)
wurde zurückgeschlagen.

Unsere Flieger griffen die Bahnanlagen von Ge¬
ra r d m e r an.

Oestlicker Krieisschauplatz
Die Lage ist uffvtzrändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den letzten TäW fanden in der Gegend süd¬

lich von KrasnosjM  örtliche Gefechte statt . Sie
verliefen für uns überäll günstig.  Sonst hat sich
bei den deutschen Truppen nichts ereignet.

Der ©änfeDoMor;
Humoristische Novell « von O . Gaus -Bachmatm.

Nachdruck verboten.

„Meine Kinder , liebe Amalie/ fuhr die Angeredete
gereizt dazwischen, „sind eben gesunde, natürlicheaNv-
schöpfe, keine Puppen , die vor lauter Verzä,1elWZ
schwindsüchtig werden ." , -»dithm

„Soll das heißen, daß meine Edrth . . / • ,
„Das soll gar nichts heißen," fiel jetzt A.ienhalz. der

mit steigender Angst die beiden Frauen bEäMt hatte,
polternd ein. „als daß durchaus eine EntsiHmvrgung für
die Ungezogenheit unserer Kinder gefunden werden soll."

„Das ist ja recht hübsch." versetzte Frau Betti . „Du
gibst also zu. deine Kinder schlecht erzogen zu haben."

„Ich gebe alles zu." i: ^sa r 1
Waldemar verbeugte sich. „Danke, PWl, " sagte er

mit gutmütigem Spott in dem Bestreben,' die Situation
etwas behaglicher zu Matten . , , „ .

„Na . dich geht doch Ssts gar nichts an," lenkte der
Papa rasch ein ; „du warst schon als Kind ein Ideal und
bist es noch heute." ■ nr  nix

„Na . weißt du, Papa . . ." begann, -Waldemar.
„Still still!" wehrte der Papa ab.
„Nur nicht bescheiden Mn ." Mahnte Tante Amalie:

„Bescheidenheit ist ein LastEbcscheiden war ich me.
„Das glaub ' ich aufs Wort ." warf Mama : Kien¬

holz ein. » rysEk n
„Waldemar , du bist auf diese Art ein lasterhafter

Mensch." meinte Tante Emma , „du soMst in M -Besse¬
rungsanstalt kommen." . . .. .

„Weißt was , Waldi, " sagte Gustav, seine Hand aus
Pie Schulter des Vetters legend, „um die Ehre der
Familie Kienholz zu retten und gleichzeitig dcALantc
Amalie Genugtuung zu geben, hauen wir chememschastttw
den Fritzel durch." . ,

„Nein , um Himmels willen , was fallt mich ein! rres
Amalie , der es ja doch eigentlich um eist'eU .Mtdrutz
keineswegs zu tun war und deren Nachgehrste gegsn die
eifersüchtige Hausfrau durch den kleinen' BuSM von
vorhin vollständig befriedigt waren . „Ihr versteht doch
alle keinen Spaß ! Der Junge ist doch ein -veE ^ ttcher
Hanswurst , der viel zur Belebung der Gesellschaft bei-

^- Dann schlage ich vor , ein Glas aus sein Wobl au

WTB Großes Hauptquartier , 12. Juli . (Amtlich .)
Wrstliäier Kriegsschauplatz

Am Nordhange der Höhe 60 südöstlich von Ypern
wurde ein Teil der englischen Stellung in die .Luft
gesprengt . Der Nahkampf am Westrande von S o u 'che z
schreitet vorwärts . Der südlich von Souchez an der
Straße nach A r r a s gelegene vielumstrittene Kirchhof
ist wieder in unserem Besitz. Er wurde gestern Abend
nach hartem Kampf gestürmt . 2 Offiziere , 163 Frau-
zosen wurden gefangen genommen , 4 Maschinen¬
gewehre und 1 Minenwerfer erbeutet . Bei C o m b r e s
und im Walde vonAilly  ging der Gegner gestern
Abend nach starker Artillerievorbereitung zum Angriff
vor . Bei der Höhe von Combres gelang es dem
Feinde in unsere Linie einzudringen . Er wurde wieder
hinausgeworfen . Im Walde von Ailly brach die
feindliche Infanterie bereits vor unserer Stellung in
unserem Feuer zusammen . Nördlich der Höhe von
Ban de Sapt  wurde ein Waldstück vom Gegner
gesäubert . Bei Amerzweiter (nordwestlich von
Altkirch) überfielen wir eine feindliche Abteilung in
ihren Gräben . Die feindliche Stellung wurde in eincr
Breite von 500 Metern eingeebnet. Unsere Truppen
gingen sodann planmäßig , unter Mitnahme einiger
Gefangener , vom Feinde unbelästigt in ihre Stellung
zurück.

Orstlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße von Suwalki nach Kalwarja

' iy,der Gegend von Lipina  stürmten unsere Truppen
die feindliche Vorstellung in einer . Bttste von 4 Klm.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. « ömö
Die Lage bei den deutschen Tttlppen ist unver¬

ändert . , . x
?ä j, Oberste Heeresleitung.

* , *
Wer österreichische Tagesbericht.

Wie», 10. Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlantbart : 10. Juli mittags.

Russischer Kriegsschuld latz:  ,
Die Lage ist im großen unverändert . Nördlich

Krasnik  erneuerten die Russen in der vergangenen
jNacht nochmals erfolglos ihre Angriffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
' Die Ruhe an der küstenläudischen Front hielt im

allgemeinen an . Ein feindlicher Angriffsversuch bei
S d r a u s s i n a wurde abgewiesen. Im Kärntner Grenz¬
gebiet hat sich nichts ereignet . An der T i r o l e r F r o n t
wurde ein italienischer Angriff aus unsere Stellungen
nordöstlich des Kreuzbergsattels  zum Stehen ge¬
bracht . Gegen den Col di Lana gingen vorgestern
Nachmittag mehrere feindliche Bataillone vor . Da?
Feuer eines unserer Foris zwang sie zur Umkehr. Gestern
Vormittag versuchte ein Bataillon einen neuen Angriff.
Erst auf die kleinsten Entfernungen beschossen, hatte es
große Verluste und mußte gleichfalls zurück. Die braven
Standschützen betätigten im schwierigsten Hochgebirge ihre
Unternehmungslust in erfolgreichen Kämpfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
- v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien. 11. Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Ar
verlantbart : 11. Juli mittags.

Die Lage auf allen Kriegsschauplätzen m,_
Der stellvertretende Ehes des Genera^

von Höfer.  Feldmarschalleutnant^

Marlekau von cier Bevölkerung
Schwindendes Vertrauen in  Nutzch,,/"

Die ruistiche Zeitung „Rjetsch" schreibt: j
russische Regierung jetzt, wie sie eS Getan
Zeitungen vorschreibt. in zuversichtlichem Tone
Kriegsereignisse zu berichte», um die Bevvtter
zu beunruhigen, so ist dagegen zu lagen, das
trauen zu den Erklärungen der russischen Zeitun,
erschüttert ist. „Rjetsch" stellt sest. daß Warschaul
von der Zivilbevölkerung und den Negierung
geräumt sei.

In einem Artikel: »An das russische Voix-
„yfoiuoie Wremjci" dar, man müsse aus deiy ^
deS Feindes schließen, daß neue russische
Feindeshand übergehen werden. Die Russen miis
injvlgedessen auf eine sichere Verteidigungslleilung,
ziehen. . Wir werden gezwungen sein, gewiss/
des Landes provisorisch dem Feinde jir
lasten, der die reife Ernte unfern bü Cse
Arbeit für sich beanspruchen wird. Die Wrz,
und die unbewafinete Bevölkerung muß alle-
mit sich nehmen, damit der Femd so wenig wie
in Besitz kommt. Wir haben bereits aus bieien'
alleS Wertvolle in das Innere des Landes j
lassen. Was nicht befördert werden kann, wirs
vernichtet. Wir dürfen dem Feinde nichts überla„,
für ihn wertvoll sein kann." Der Artikel
einem Appell an die Bevölkeruyg. sie möge die
Prüfung würdevoll überstehen. 2

Die „unvermeidliche große Schlacht«.
Wie französische Berichterstatter aus Pe,

melden, glaubt man im russisch.n Hauptquartier, ^
große Schlacht vor Warschau unvermeidlich sein Ms
sei zu einer energischen Verteidigung der Fch
schlossen. Das befestigte Lager von Warichau, ‘
Borsprung in der russischen Front bilde, sei x
Bedeutung für die russische Armee und ein e,dj
Widerstand sei aus rein militärischen Gründe,, <
Außerdem seien die Festungswerke Warschaus irj
und das unlliegende Gebiet biete e>n vorzügliaess
seid, auf den, große Armeen ausgestellt werden I«

« ' I

Schwee » russische Verluste am Dnjeftr.
Bei den Angriffen der letzten Tage hatten die

an der Bukowinafront und am Dnieslr-llfer so
Verluste erlitten, daß ste von, Gegner dir Waffen,
Beerdigung Tausender Gefallener, die vor den öfters
ungarischen Drahtverhauen lagen, erbitten mutzten/
der vierstündigen Waffenruhe konnte erst erkannt
wie gewaltig die Verluste der Russen bei den*
an diesen Stellen gewesen waren . Und doch
Angriff erfolglos geblieben. Infolge des gr'
Feuers der österreichisch-ungarischen Artillerie r
Russen noch weiter zermürbt und haben sich an . .
Stellen vom Dnjestr mehrere Kilometer zurückgez.

Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus (Jj
Die Russen haben an der Bukowinafront
Dnjestrufer bei den Angriffen der letzten Ta,
schwere Verluste erlitten , daß sie sich an die österi
Heeresleitung mit der Bitte um einen Wassens
zum Begräbnis der tausende von russischen
wandten , die vor den österreichischen Draht"
lagen . Es wurde ein vierstündiger Waffen
gewährt . Dabei konnte erst erkannt werde», 1

winken." rief Gustav. „Hoch soll er reveni-
Alle stießen fröhlich an, die gexeiLte Stimmung war

verflogen . Betti , impulsiv wie sie M , hatte am liebsten
Amalie um Verzeihung gebeten; M bsieute das Wort
„schwindsüchtig", das sie gebraucht tztttte. Wenn <̂ ntb
das " gehört hätte , die arme, bloße Edith , dre sie doch ,o
gern hatte ! Wenn sie es doch wieder gutmachen konnte!

Und eben da kam Edith herein und sah gar nicht so
blaß und müde aus wie sonst; ihre Wangen waren rosig
angehaucht nnd sie lächelte heiler. Sie trug einen Strauß
von Rosen in der Hand, den sie jetzt Kienholz vor die
Augen hielt . , , . . .. .

„Onkel, Hab' ich deine Stocke zu sehr geplündert?
fte.

' „I Gott bewahre , die Rosen sind doch zum Gepstückt-
werdcn da," entgegnete er freundlich.

„Ich möchte nämlich dem Herrn Doktor emrge
schenken." bat sie. „du erlaubst doch?"

„Rur immer zu, mein Kind!" ,
Sie trat mit schelmischem Lächeln auf Lrebhardt zu

und reichte ihm einige der schönsten Rosen. „Aber die
dürfen Sie - nicht eiwa einer anderen Patientin schenken,
sagte sie scherzend.

Wäre Kienholz ein besserer Beobachter gewesen, so
hätte ihm das mutwillige Blitzen in Ediths Augen und
das verschmitzr-vergnügliche Lächeln Liebhardts auffallcn
müssen. Aber er bemerkte das nicht:dafür spielte ihm seine
Phantasie einen Streich. Er sah plötzlich den Doktor vor
einer „anderen Patientin " stehen, einer feisten Kuh. die er
untersuchte, während ihre Stallnachbarin mit träger Kopf-
wendnna die Rosen aus seinem Knopfloch nahm , die
Ediths schmale. Weiße Hände gepflückt halten . Bei dieser
Vorstellung fingen seine Mundwinkel zu zucken und seine
Nasenflügel zu beben an, und er griff nach dem Glase,
um zu trinken ; aber der Wein schien ihm in die sonn-
tagskehle gekommen zu sein, denn er pustete und schnaubte,
daß er ganz blau im Gesicht ward.

Mariccken war eine Haselnuß zur Erde gefallen, und
sie suchte sehr lana unter dem Tische danach. Für Walde¬
mar , dessen Phantasie ähnlich wie die seines Vaters ar¬
beitete. war es ein Glück, daß Fritz wieder .horcmkam;
unter dem Vorwand , ihn wieder hinauszubcfördcrn.
konnte er sich von der Gesellschaft entfernen und seiner
Heiterkeit freien Laus lassen- - . , _

Liebhardt empfahl sich fttzt, und das gefährliche Früh¬
stück. bei dem die meisten Teilnehmer wie aus einem

Pstilvcrfaß gesessen waren , war beendigt.
3. Kapitel.

Ganz früh am nächsten Morgen war'?,
Amalie von einen, ungewohnten Geräusch geiE
Erschrocken schlug sie die Augen auf und sah 'h"
im grauen Wettermantel vor dem Spiegel stck
einen wetßcn Spitzcnschal um ihren Kops Mw

„Nee, danke," meinte er gemütlich, „meine
mente nchme ich nie selbst ein/ „ -

„Auch wenn sie so unschuldig sind? fragteste
„Auch dann nicht," gab er zurück. ,
„Ich verliere das Vertrauen zu Ihnen,

drohend. , ,,
„Zu meiner ärztlichen Kunst/ verbesserte

dürfen Sie , aber zu mir nicht. Wenn Sie genW
gebraucht haben, dann setzen wir uns em
und plaudern ." „ ,

Sie trank das Glas leer und folgte ihm 3» |
bank, aus der ste früher gesessen; und dann
sie, plauderten von allem Möglichen» bald v
ernst. Ms ste gerade wieder beim Henere" .»'
waren , sagte Edith auf einmal lachend: »JsA ^
höchste Zeit für mich, nach Hause zu gehen:

„Ja , warum denn ? Haben Sie meine un
so plötzlich satt bekommen?" fragte er.

„Satt ?" rief sie lustig. „Das ist's ja
bin ich dabei gewesen! Sie grausamer Dono
Ihre Kuren ohne Rücksichten auf den
Patienten ." „ ,

„Sie haben noch nicht gefrühstückt? rief er
bekünimert; „das ist ja schrecklich." s

„Es beginnt jetzt erst schrecklich zu
sie; „ich glaube, auf dem langen Heimweg we .
cffcn.-

„Morgen müssen Sie frühstücken, ehe@lt
das geht so nicht." . »

„Dann ist's aber doch keine richtige U
schelmisch lächelnd; „Brunnen müssen l»U" g
ternem Magen getrunken werden ." .

Er lachte vergnügt . „Ja , das ist ;
Sie was ? Ich bringe ein Frühstück ruü
das ist ein herrlicher Gedanke, für den töHSp
wundern muß . Meine Haushälterin ist ^ {,ii
gewohnt, früh aufzustehen, weil ich stlvn ,
liegen bleibe: heute habe ich sie auf ihre 6 ...
legenheit recht angeschnauzt, na. aber



f* die Russen bei den Stiirmen auf diese
haben; trotzdem war der russische

«it fIltrfD(aIo3 geblieben. Durch daS gutge-
â .Ä .er sind die Russen noch weiter zer-

ttû Äben sich an zahlreichen Stellen vom
und «jlomeler weit zurückgezogen,
mehrere _̂

.. «z«pfe in Südwelt-JUriKa.
11  a uIt Reuters Sonderdienst meldet

W ta& Irfanat« die Uebergabe der Deutschen bis
Kolha°.ii 5 Uhr nachmittags, widrigenfalls der

9- ntn  würde. Die Deutschen sahen ein,
:ff be9" Hoffnung auf Entkommen hatten und
sie“‘" tj das Ultimatum an. Die gesamte
en cht. die nach der Union gebracht
chê ' sangen gehalten werden, bis der Krieg
, den Gefangenen, die in einem vor-
t lsi' M,,irk auf Ehrenwort freigegeben werden,

riebe" "Meldungen beweisen, daß die Uebergabe
« hUnoflen Bedingungenan die erdrückende

Übermacht erfolgt sein muß.
. ,i„iale» KriegsschlUlvlatz berichtet Reuter, daß

- Tb  utiSe Streitmacht in DeMsch-SÜdwest.
' O'L kabe Die Nachricht lautet:

«30tt)Q nahm am 10. Juli um 2 Uhr di«
des deutschen Gouverneurs von Deutsch-

rifa Seid mit oessen ganzer Streitmacht an.
’ffe der deutschen Truppen beträgt 21»4 Offi-

Manu mit 37 Feldgeschützen und 22 Ma-
aeioehren.

.n̂ ^nrüsuna dieser Reutermeldung ist augen-
'n hier aus nickt möglich. Sie ist desl>alb einsb

mit Borbehalt zu geben. Bisher haben sich
.-Elduugen über die Kotonialkampfe als un-

übertrieben erwiesen. Bei den Höhen-
.iii«, Teutsck-Südivestasrikas. das doppelt so viel
halt bat als das Reick, ist es wenig wahrscheinlich.
rL  gesamte Streitmacht ergeben haben soll.
° ° Deutsch-Südwesi so gut wie abgescknitten sind,

noch einige Zeit dauern, bis wir klar sehen
Menn aber die Reutermeldungen zutrenen sollten,
, die heldenmütigen deutschen Schutztruppen doch

aewaltigen Übermacht erlegen. Aber es sei
"f betont daß sich die Reuterberichte absolut nicht

JLlaffen Nach den letzten nach Deutschland ge-
B-rickten aus Deutsch-Südwestafrika sah es n.ch
als würde sich der tapfere Oberst Franke mit

L-treuen den Kolonialengländern ergeben. Die
Meldung ist um so mehr verdächtig, da ein anderes
tbeä* Telegramm aus Pretoria nach Reuter besagt:
siegreiche Armee kehrt nach Beendigung der Feind¬

en in das Gebiet der Union zurück. Da scheint
mit der angeblichen Kapitulation einen besonderen

zu haben. Wir müssen also abwarten. bis dt«
Negierung Näheres meldet.
Englische Verluste in Mesopotamien.

Konstantinopel , 10. Juli,
ich Privatnachrichten auS Bagdad haben d̂i¬
en Stämme Elkiab und Devrek. die auf persischem
die Gegend des Flusses Karun bewohnen, der lich
von Bassorah in der Schalt-el-Arab ergießt, die

Truppen in der Umgebung von Hasalie und
angegriffen, und 1000 Engländer gefangen

So werde ich ihr morgen sagen, ich mache eM
ingskur durch und muß zeitig am Morgen Bt-

g machend
lind nehmen dann ein Frühstück für Zweie mit, das
zut dazu," entgegnele Edith heiter; „die Entfettung
da kaum gefördert werden."
Zoll sie auch nicht." meinte er gemütlich; „aber die
sieht dadurch erst recht glaubwürdig aus. D-e Alte

natürlich sofort sagen: „Na. da könnten Sie wohl
daheim bleiben und dafür nur die Hälfte effen,

auch so gut—dabei sich beruhigen und nicht weiterAken."
Aber ich? Ich kann dann zu Hause nichts essen und

und Onkel sind dann außer sich; sie sind s« auf-
m und möchten alles in mich hineinstopfen."
Na, daS ist doch einfach! Nehmen Sie zum Bor-
.auch'ne Kleinigkeit mit und dann teilen wir, da-
>nS das andere beneidet, wenn es was Besseres hat.
recht fo?"

meinetwegen; aber jetzt muß ich heim."
^ars ich Sie ein Stückchen begleiten?" bat er.
Rur bis an den Ausgang des Wäldchens."
?’e gingen eng aneinander, weil es der Pfad nicht
' erlaubte; eine Weile schwiegen sie, dann meinte
vlotzlich ernst: „Gestern Hab' ich mich beklagt, daß

• .!äen. Esse und heute tu' ich's freiwillig; es ist
E , daß ich hierher komme, das ist ein doppelter

^ber ich bitte Sie. Fräulein, das ist ein ehrlicher
L ? und ehrlich, das ist eine zweifelhafte Zu-

sagte siel ächelnd.
doch äußerst logisch." entgegnet- er. „Ejne

ihhJu m bekanntlich eine Bejahung, und
Betrug ist daher eine Ehrlichkeit."

-n H auf. „Sie sind kühn in Ihren
.also morĝ beU0e  mich Ihrer Logik. Auf Wieder-

'hm ihre Hand, die er herzlich drückte, aber
r,.'i°amr eiste sie heimwärts. Sie fand die Haus-

Ä ttiiVv, hstück versammelt ur'. wurde von ihnen
ist» an*7n9cöutb erwartet; ihr heller Blick und ihre

,wurden gebührend bewundert und
R®«im "'cht müde, des Doktors Lob zu singen,

es u,„,dmnus steigerte, als er Ediths Appetit sah.
«n Ernst mit diesem Lobe; als ihm seine

Morgen die Mitteilung von der Brun-
hatte, war er ihr entzückt um den Hals

Fortsetzung folgt.

genommen, 6 Kanonen, 2 Maschinengewehre sowie eine
Menge Munition und Lebensmittel erbeutet. Außerdem
batte der Feind eine Anzahl von Toten und Verwundeten.

London, 10. Juli.
DaS englische Pressebureau gibt bekannt, daß eine

türkische Streitmacht in das Hinterland deS Jemen ein-
drang und am 4. Juli Lahn besetzte. Eine dort befind-
liche kleine britische Streitmacht zog sich nach heldenhaftem
Widerstande zurück und schloß sich den aus Aden herbet-
gekvuunenen Verstärkungen an. Da diese jedoch starr
unter Hitze und Wassermangel litten, ging die ganze Ab¬
teilung nach Aden zurück. Der Feind folgte nicht.

O

Kewaffnete engliscke stanckelssekli^e.
Auf eine Anfrage des Commanders Carlpon Bellairs

über die Bewaffnung der Handelsschiffe antwortete Lord
Robert Cecil. der Unterstaatssekretär im Ministerium des
Auswärtigen:

Bei Kriegsbeginn sei eine darauf bezügliche Anfrage
an verschiedene neutrale Staaten gerichtet und inzwischen
seien auch andere neutrale Staaten befragt worden. Die
Handelsschiffe der kriegführenden Staaten feien berechtig^
zu ihrer Verteidigung Waffen zu führen und diese auch
zu gebrauchen. Das Prinzip sei allgemein anerkannt, und
so ausgerüstete britische Handelsschiffe hätten seit der
ersten Zeit des Krieges regelmäßig ausländische Häfen
angelaufen.

Ebenso anerkannt wie dieses Prinzip ist aber auch
der Grundsatz, daß „so ausgerüstete britische Handels¬
schiffe" als Kriegsschiffe zu betrachten sind und von dem
Jemde als solche behandelt werden dürfen.

Der ll-Boots -Krieg.
London, 10. Juli.

„Marion Ligbtbody", ein stählerner Dampfer mit
3000 Tonnen Gerste an Bord, befand sich auf dem Wege
nach Queenstown. um Anweisungen zu empfangen. Der
erste Offizier teilte mit. daß seit der Ausreise aus
Valparaiso am 23. März nichts besonderes geschehen sei,
bis gestern abend um 6 Uhr ungefähr 100 Meilen
südwestlich von Cork ein deutsches Unterseeboot in
Sicht kam. das sich nach Abfeuern eines Warnungs¬
schusses näherte, und der Besatzung befahl, das Schiff zu
verlassen und binnen zehn Minuten die Boote zu be teigen.
Es wurden zwei Boote flottgemacht, m denen der
Kapitän und 25 Mann Platz nahmen. Das Unterseeboo
feuerte sechs Projektile aus das Schiff ab. Di-fes sank
erst, als ein TorKsdv abgeschossen wurde. Das Unterste-
boot war grau angestrichen und ungefähr 130 3u&long.
Es verschwand. in nordöstlicher Richtung. Die Besatzung
bestand aus 19 Russen. 3 Schweden, 2 Norwegern und
1 Dänen sowie 1 Amerikaner.

^ Gotenburg , 10. Juli.
Der deutsche Lastbampfer^Friedrich". mit Kiesladung

von Narvik, wurde von einem englischen Torpedoboot
versenlt Die Besatzung, die wahrscheinlich aus Nor¬
wegern besteht, soll an Bord eines englischen Kreuzers
aefangengebalten werden. Das norwegische Wachtschlff
„Michael' Sars " ging zwecks Feststellung des Ortes der
Ver'enkung ab. jgj

Vergeltungsmröregeln gegen franltrdcb.
Berlin , 10. Juli. '

Das unerhörte Urteil, das von einem französischen
Militärgericht gegen eine kriegSgesaugene deutsche
Kavallerie-Patrouille, nämlich die Leutnantsv. Sckierstedi
und Graf Strackipjtz,.zwei Unteroffiziere und zwei Mann
gefällt worden ist, bat seinerzeit im deutschen Volk
einen Sturm der Entrüstung hervorgerufen Die
Patrouille war nutzer Marneichlacht hinter die französische
Front geraten und versuchte drei Woche» lang ihre Truppe
wieder zu erreichen. Während dieser Zeit hat sieÄst für
fhren Lebensunterhalt unumgänglich notwendigen Gegen,
lümöt, und zwar soweit angängig, gegen Vsrzahlimg
reauiriert. Als sie am Ende ihrer Kräfte war. beschloß
sie, sich zu ergeben. Da Leutnanto. Schierstedt am
Bein verwundet Mn nahm sie bei einem Lauern Pferd
und Wagen und stellte sich bei der nächsten tranzösischeu
Truppe. Auf Hrund dieses Vorfalls sind di« Mitglieder
der Patrouille wegen Plünderung in bewaffneter Bande
verurteilt worden, und zwar der Leutnanto -schierstedt
zu fünf Jahren Zwangsarbeit, die übrigen zu fünf
Jahren Zuchthaus, außerdem alle zu Degradation.
Alle Bemühungen der deutschen Regierung, dieses
empörende Urteil außer Kraft zu letzen, haben weiter
nichts erreicht, als daß Leutnant v Schierstedt auS
La Nochelle, wo er mit andern zum Abtransport nach
Guyana bestimmten Sträflingen urttergrbracht war. »n
den übrigen Mitgliedern der Patrouill« in das Zuchtbau«
nach Rioin kam, und daß schließlich beide Offiziere und
die vier Leute gemeinsam aus dem Zuchtbauie in da»
Militärgesängnis nach Avignon übergesührt wurden,
wo sie wie gemeine Sträflinge behandelt und verpflegt
werden. Auf Anordnung der deutschen Heeresverwaltung
sind nunmehr sechs kriegSgefangen« französische Offiziere
in das MtlitärgefängniS Spandau übergeführt worden,
wo sie in genau derselben Weis« wie die Mitglieder der
Patrouille Schierstedt untergebracht und behandelt werden.
Etwaige Verschärfungen in der Lage der deutschen Ge¬
fangenen würden auch den sechs französischen Offizieren
gegenüber zur Anwendung kommen.

*

Italienischer Mißbrauch der griechischen Flagge.
England hat in Italien nicht nur einen gefügigen

Sklaven gefunden, sondern auch einen gelehrigen Schüler,
der alle Gemeinheiten und Hinterlistigkeiten seines eng¬
lischen Vorbildes getreulich, nachahmt. Den Mißbrauch
neutraler Flaggen hat sicĥdie italienische Kriegsmarine
bereits ebenso zu eigen gemacht, wie es in England»ur
Regel geworden ist. Aus Athen wird gemeldet:

In den ersten Julitagen bemerkte ein griechisches
Kriegsschiff in der Nähe der Insel Taxos einen kleinen,
die griechische Handelsflagge führenden Dampfer, der als
verdächtigangehalten wurde.Er Hattescheinbar eineLadung
von Heu, darunter aber eine Benzinladung. Die erste
Angabe, die der Kapitän des Dampfers machte, besagte,
er versorge österreichisch-ungarische und deutsche Unter¬
seeboote mit Benzin. Da die Schiffsvaviere nicht in

Ordnung waren, wurde der Dampfer nach Korfu
gebracht. Da entschloß sich der Kapitän des Dampfers
im letzten Augenblick, Farbe zu bekennen, und erklärte,
zue .italienischen Kriegsmarine zu gehören und Mann¬
schaft der italienischen Kriegsmarine an Bord zu haben.
Er hißte statt der bis dahin geführten griechischen
Handelsflagge die italienische Kriegsflagge.

Entweder sollten nach dem Muster der Vernichtung
des deutschen Unterseebootes„U 29"österreichisch-ungarische
oder deutsche Unterseeboote angelockt werdeit und der Ver¬
nichtung verfallen, oder das italienische Kriegsfahrzeug
wollte irgendwo an der griechischen Küste ein scheinbares
DepM von Benzin anlegen, um unsere oder deutsche
Unterseeboote in die Falle zu locken oder doch den Vorteil zu
haben. Griechenland des Neutralitätsbruches durch Unter-
stützung der. Zentralstaoten beschuldigen zu können.

Englische Barbarei auf Tenedos.
Griechischeiseits wird die Aufmerksamkeit auf das

Verhalten der englisch-französischen Truppen auf den
ägäischen Inseln gelenkt, lvo sich die Engländer nicht nur
wie zu Lause. ländern auch wie Barbaren betragen. Die
Soldaten stehlen und plintbern in Geschäften und Privat-
häusern, eittetzrrn Frauen und behantMln die türkischen
Gefangenen, worunter sich eine Anzahl osmanischer
Griechen befindet, aus das unmenschlichste. Diese werden
ununterbrochen sinndenlang mit Bajonetten und Peitschen
zu den schwersten Arbeiten getrieben: vor den Augen der
Ofstziere. fögär von den französischen Offizieren selbst zu
Tode gepnigKt, wenn sie. unter ihrer Last zusammen-
brechend, stck nicht mehr aufraffen können. Vergeltungs¬
maßregeln au englisch-französischen Gefangenen sind in
Aussicht Mtommen, falls die Engländer das Los der
türkischen.Gefangenen aus Tenedos und JnrbroS nicht
erleichtern/
klein« krlegspolt.

i Berlin, 10. Juli. Die beim Feldheer,«gelassenen
MkntSrattachös neutraler Staaten,  welche den Er-
eignisien ln Galtzlen beiwohnten, sind von dort zurück-
aekehrt und haben sich aus den westlichen Kriegsschauplatz
deaebew

Haag , 11. Juli . Londoner Meldungen zufolge beschloß der
KrieoSrat der Verbündeten in Talais eine erhebliche Verstärkung
der Fronten in Flandern und in den Argonnen, und zwar wegen
der Meldungen, Deutschland werde am Ende des Monats
900 000 Mann frischer Truppen an die Westfront werfen, um den
Angriff gegen Lalais und Verdun zu vollsühren. Den Vorsitz
führte Joffre.

Wien, 11. Juli. Die Russen treffen im bessarabischeu Ge¬
biete onscheinend Maßnahmen zum völligen Rückzug.
Ff Wien, 10. 9ult. Die Ver'We bei Italiens  vorBodgora, einem Teil des Görzer Brückenkopfes, betrugen
nach vorgenommener Zählung 800 Tote.

Stockholm. 10. Juli. Das aus Strand gesetzte deutsche
Minenschifs „Albatros"  wird nack den letzten Mel-
düngen über die Bergungsarbeiten wieder flott  gemacht
werden.

Stockbolm, 10. Juli. Ein Schwede, der augenblicklichan
der französischen Front weilt, schreibt, daß eS den Eng¬
ländern völlig an Munition mangelte  und oatz es
ivetiigslens drei bis vier Monate dauern wird, bis diesem
Mangel abgeholfen werden kann.

VafeU 10. Juli, flaut! Lee„Rowoie Wremja" sind aus
Moskau  sehr schlimme Nachrichten über die Ausbrettung
der Cholera  eingclroffen. W ». H. der an Cholera Ge«
storbenen sind Frauen.

Koustautinopel, 10. Juli. In der vergangene» Woche
sank nuö nnbckannter Ursache ein großes Schiff tm Sucz-
kaual, was zur Einstellung der Schiffahrt tm Kanal führte.

London, 10. Juli. Der russiMr Dampfer -Anna ",
2000 Tonnen, von Archangelsk nacĥHull unterwegs, wurde
durch ein deutsches Unterseeboot  angegriffen. Die Be-
lugung wurde in Peterhead gelandet. . Das Schiff selvst
rreitit noch Und bildeteine Gefahrfür die Schiffahrt.

lokales imd provinzielles»
Merkblatt für de« l » . Juli.

Sonnenanfgang r 5 “ S HS on âulQa,t3„^ g" wSonuenunteraang 8" 5 Monduntergang 9 R.
1787 Tiroler FreiheitSkümpfrr Joieph Speckbacher geb. -

1824 Ku»sthis1srst»r « "ton Springer ged. — 1841 Schnftsteue,
Georg Hirth geb. — Architekt Otto Wagner geb. — 1874 Attenta
»ullniann » »uf Bismarck in « isstngen. — 1889 Dichter Robert
tzamerling g«st. _

Hachenburg, 12. Juli . Zur Erhaltung deS kommunalen
Wahlrechtes der Kriegsteilnehmer ist soeben mit Gesetz«--
kksft̂ 'kine königliche Verordnung ergangen, die den Ge-
meinden die Befugnis gibt, durch Gemeindebeschluß für
die Jahre 1916 und 16 anzuordnen, entweder, daß von
einer Aufsteyung, Berichtigung und Auslegung der Liste
der stimmfähigen Bürger (Gemeindeglieder) ganz abge-
fetzen und hei Wahlen die letzte endgültige Liste zugrunde
gelegt wird, oder daß bei Aufstellung und Berichtigung
der Listen hinsichtlich der Kriegsteilnehmer eine Min-
derung der veranlagten Steuersätze oder Einkommenbezüge
gegenüber Sir letzten endgültigen Liste außer Betracht
bleibt.

Limbutg. 11. Juli . In der Nacht zum Sonntag be¬
kam der 27jährige Landsturmmann Heil au- WormS,
der dem hiesigen Landsturm-Ersatzbataillon 2 angehörte,
einen Tobsnchtsanfall. Es gelang ihm dann von dem
Revier, das im Walderdorffer Hof eingerichtet ist, durchs
Fenster zu entspringen nnd lief über den Römer nach
dem alten.'.Friedhof am Dome. Hier stürzte er sich in
seinem Wahne von der Höhe eine- Felsens herab und
blieb mit schweren inneren Verletzungen in einem Garten
am Steiger liegest. Heute früh wurde er an der Unfall-
stelle aufgefunden. Bereits nach einer halben Stunde
starb ,der Unglückliche an seiner schweren Verletzung.

Aus, Nassau, 10. Juli . Am verflossenen Mittwoch
tagte unter dem Vorsitze de- Herrn Kgl. Kammerherrn
von Heimburg die Kommission für Gemüsebau und
Gemflstverwertung des Nassauischen Landes-Obst- und
Gartenflauoereins im Kreishause zu Wiesbaden. Ueber
folgende wichtig« Fragen wurde berichtet: Herr Geh.
Regierungsrat Wortmann -Geisenheim: „Anregungen zur
Schaffung"'einer deutschen Küche". Herr Lehrer Müller-» M : Norsckläae für die Einrichtungen und



den Betrieb von Kriegsküchen für die Obst- und Memüse-
verwertunq " . Kgl . Gartenbauinspektor Junge - Geisen¬
heim : „Bevorstehende Arbeiten im Obst- und Gemüse¬
bau ". Die Ergebnisse der Beratungen werden den Zweig¬
vereinen des Landesvereins bekannt gegeben; auch durch
die Fach- und Tagesblätter gelangen sie zur Kenntnis
weiterer Kreise der Bevölkerung im Regierungsbezirk
Wiesbaden.

stune  Nachrichten.
Dem Kreistierarzt Wenzel ln Limburg  sind die kreiStierärzt-

lich-n Dienstgeschäfte des Kreises Westerburg übertragen morden. —
In Dillen bürg  wurden zwei aus der Fürsorgeanstalt Marien¬
hausen entwichene Zöglinge sestgenomnien, die sich tagsüber im
Walde umher trieben und nachts Einbrüche verübten. — Auf der
Kruppschen Eisensteingrube bei F a chi n g en explodierte - in stecken'
gebliebener alter Schuß. Der 24 Jahre alte Hugo Leineweber aus
Wasenbach erlag im Krankenhaus seinen Verletzungen. L. war Ge¬
freiter im Infanterie -Regiment Nr. 88 und war aus dem Felde zu
vorübergehendem Urlaub in der Heimat. Ein anderer Arbeiter
namens Schaber aus Schönborn kam mit leichteren Verletzungen
davon . — Der Magistrat in Wiesbaden  hat in Gemeinschaft
mit dem Roten Kreuz auf dem Arbeitsamt eine Auskunftsstelle für
Frauen und Mädchen^ aller Stände , namentlich aber für Kriegs¬
witwen und -waisen errichtet. Die Auskunftsstelle soll vor allen
Dingen in Berufsfragen Rat und Hilfe erteilen. — Durch ein
Großfeuer wurde am Samstag das altehrwürdige Kloster Marien¬
feld bei Arnsberg (Westfalens vollständig zerstört. 10 Neben¬
gebäude fielen dem Brande ebenfalls znm Opfer. — Durch Groß¬
feuer wurden im Dorfe Bodenrode  bei Eschwege fünf Gehöfte
vollständig eingeäschert. Dabei fanden vier in einer Scheune spie¬
lende Schulkinder den Tod in den Flammen.

]Ntab und fern.
O streiche Honigcrnte . Die sonnigen Frühlings- und

Frnhsoininertage haben eine Fülle von Blumen und
Blüten beschert, die den Bienenvölkern reichliche und
kräftige Nahrung boten. Die Obstblüte war besonders
günstig, auch die Lindenblüte ist für die Honigernle recht
ergiebig. Dies ist um so erfreulicher, als die Bienen¬
züchter in den lebten Jahren über schlechte Erträge ihrer
aiühevollen Arbeit zu klagen hatten. Trotz des verhältnis¬
mäßig billigen ZuckerS wird die Herstellung von künst¬
lichem Honigersatz. mangels verschiedener sonst vom Aus¬
land bezogener Zutaten, wesentlich eingeschränkt werden
müssen. wodurch der reine Naturhonig wieder mehr zu
Ebren kommt. Wenn nicht älles trügt, wird das Kriegs-
fahr 10!6 eine reichliche Honigerute bringen.

O Austausch von Sanitätspersonal zwischen Tentscl
land und Frankreich. Nach langen Verhand'ungen zwische
der deutschen und der französischen Regierung tritt je!
das Übereinkommen über die gleichzeitige Answechslun
von Ärzten, Sanitätspersonal, Apothekern und Kranke-
Pflegern usw. in Kraft. Die erste Auswechslung erfolg:
zugleich mit .Zügen auszutauscheuder Kriegsnntaugliche

Am Donnerstag den 15. Juli d I . findet eine Auf¬
nahme der vorhandenen Bestände von den nachfolgend
aufgeführten Fetten und Oelen statt:

a) Pflanzliche Oele und fette.
I . Fette und Oele.

1. Raps - und Rüböl.
2.  Leinöl.
3. Buchenkernöl, Erdnußöl , Mohnöl,

Nigeröl , Seiamöl und Sonnenblumenöl.
4. Lavetöl und Sulfuröl.
5. Baumwallsamenöl.
6. Holzöl.
7. Ähizinusöl.
8. Anderes fettes Oel.

II . Pflanzliche Fette.
1. Kakaobutter (Kakaoöl).
2.  Muskatbutter (Lorbeeröl).
3. Baumwollstearin.
4. Palmöl , Palmkernöl , Knkosnußöl

und anderer pflanzlicher Talg , zum Genüsse nicht geeignet.
III . Zum Genuß bestimmter pflanzlicher Talg.
Margarine , Kunstbutter und Kunstspeisefette.

d) Cierilche fette.
1. Schweineschmalz , Gänseschmalz, Oieomargarineund andere

saimalzartige Fette.
2. Schwein - und Gänsefett , Schwemeflomen, Ziegenfett.
3. Premier Jus
4 Talg von Rindern und Schafen , Preßtalge.
5. Knochenfett, Abfallfette . Stearinteer,
fi. Tran , Speck, Fett von Fischen, Robben oder Walflschen.
7 Nicht besonders benannte Fette.

Anzugeben sind Mengen über einen Doppelzentner.
Die Angaben sind vormittags von 8 dis 12 Uhr auf

dem Bürgermeisteramt , Verwaltungsbüro , zu machen.
Auf dem Transport befindliche Mengen sind unmittel¬

bar nach der Ankunft vom Empfänger auzumelden.
Hachenburg, den9. Juli 1915. Der Bürgermeister»

Steinhaus.

freiwillige verveigerung.
Dienstag den 13. Juli nachmittags 1 Uhr lassen

die Erben  der verstorbenen Ferdinand Schütz Ehe¬
leute  von hier ihremobilien, Raus-und IMengerate ustv.
in den Wohnhäusern am Steinweg versteigern.

Abenvs 9 Mir lassen dieselben Erben ihre
sämtlichen Grundstücke

in dem Saale des Herrn Friedrich  Schütz ausbieten.
Gleichzeitig soll der Garten am Stein weg  für dieses
Jahr verpachtet werden

Die Genehmigung der Grundstücke wird mit dem Zu¬
schlag erteilt.

Hachenburg , den 10. Juli 1915.

Kautschuk - und Metallstempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Druckerei des ..Erzähler vom Westerwald" m Rachen Dur«.

uver Lyon und Konstanz! die übrigen werden mit Sonde:
transporten beimbefördert.

O Erneuern »« der kleinen Geldscheine fordert die
Deutsche Tageszeitung mit folgenden Worten: Von den
„och im Unilauf befindlichen Ein- und Zweimark-Scheinen
ist ein grober Teil in einem recht verwahrlosten Zustande.
Die Scheine sind zerknittert, zerrissen und starren von
Schniutz, so daß man sich scheuen muß, sie mit bloben
Händen anznmssen. Die eigens für Kassenscheine her¬
gestellten Geldtaschen scheinen dem Übelstande auch nicht
äbzuhelfen. Die ü- und 10-Mark-Sck>eine halten sich durch¬
weg besser, weil sie auf weniger empfindlichem Papier ge¬
druckt sind; freilich gehen sie auck̂nicht so oft von Hand
zu Hand wie die l- und 2-Mark-Scheine.

s Die Russen erschießen polnischeF-rnnen. Wie aus
Petrikau berichtet wird, sind zwei Polinnen in Opocno,
Gouvernement Radom, unter der Anklage, für die öster¬
reichisch-ungarische Armee Erkundungsdienste geleistet zu
haben, von den Russen verhaftet und öffentlich hingerichtet
worden. Vor Vollzug der Exekution rief die eine Ver¬
urteilte: „Es lebe Polen!" Die andere forderte die
Versammelten zu verzweifeltem Kampf gegen den
Zarismus auf.

© Londoner Pulverfabrik tu die Lust geflogen. In
der Pulversabrik von Nounslow bei London ereigneten
sich zwei heftige Explosionen, denen einige weniger heftige
folgten. Eine riesige Rauchwolke war viele Kilometer
weit sichtbar. Der Umfang des entstandenen Schadens ist
noch unbelannt. Mehrere Tote wurden bald geborgen,
ebenso eine Anzahl Schwerverwundeter.

u -vaa vti»t vcr Glühwürmchen. In den warmen
Sommernächten des Juli strahlen uns aus Gebüsch unk
Strauch zahlreiche grünliche Lichtpünktchen entgegen, die
von einem eigenartigen kleinen Insekt, dem Glühwürmchen,
herrühren. Bei genauerer Betrachtung sehen wir, daß das
Leuchten aus zwei Ringen des Hinterleibes kommt und
gleichzeitig merken wir, daß das Licht keinerlei Wärme aus¬
strahlt. Es ist kaltes Licht, wie wir es nur in der Natur
an leuchtenden Pflanzen und Tieren finden, über den
Ursprung und die Natur dieses eigenartigen Lichtes war
man lange im unklaren, bis es den Forschern gelang, fest¬
zustellen, daß auf jeden Fall eine Oxndation, d. h. eine Ver¬
bindung mit Sauerstoff dabei in Frage kommt. Man erkannte,
daß eine rein chemische Reaktion das Leuchten hervorbrachte
und man konnte lebende oder tote Glühwürmchen und andere
Leuchttiere durch Zuführung von Sauerstoff, indem inan sie
zum Beispiel in leicht sauerstoffabgebendes Wasserstoff-
superorpd brachte, zum Leuchten bringen. Aber den eigent¬
lichen Vorgang selbst konnte inan nicht darlegen, bis es in
der neuesten Zeit einem ameiikanischen Forscher gelang,
auch dieses Geheimnis der Natur zu entschleiern. Der
Forscher hat nachgeusteien. doh das Leuchten auf einer
Oxpdation beruht und in der Weise zustande kommt, daß
ein natürlicher Eiweißkörvcr orudicrt. sobald er mit
einem andere» chemiich bestimmten llörver bei Vorhanden¬
seinv"NWasicr in Ve,lni,duna frttt.  Dem ersten ün,upifafnrni>r

Billige Woche
in Edamer , Gurken , Blumenkohl»

Apfelsinen!
Verkaufe am Donnerstag den 15. Juli auf dem

Wochenmarkt in Hachenburg:
Eine schöne Partie Edamer Käse, Pfund nur
1,00 Mk., neue Zwiebeln , Pfund nur 35 Pfg .,
1000 Stück Holländer Salat - Gurken , Stück
20 Pfg ., dicke saftige Apfelsinen , Stück nur
5 Pfg . Ferner Blumenkohl zum billigsten
Preise.

Verkanf morgens 8 - 2 Uhr. Nächster Verkauf tn 3 Wochen.
Georg Hermanns, Cölna. RI).

DImbIb  Jnfnn zum \7erfendenHiecnooien ^ ^
per Stück von 17  Ptg . an.

Paffende Schachteln hierzu billigst.

Patentdosen wirklich dicht.
Jofef Schwan, Hachenburg.

Besonders preiswerte
Taschenmesser , Portemonnais , Mundharmonika,
Brieftaschen , Papiergeldtaschen , Taschenlampen.

Sämtl. Parfümerien und Seifen,
Schwämme , Gummisauger und Milchflaschen.

Große Auswahl in Bürstenwaren.
Heinr . Orthey , Hachenburg.

1

Blechdosen
für ins Feld

Pfund-Dose per Stück 20 Pfg.
tt n rr n

Wiederverkäufer Rabatt

18 n

C. von Saint George
Hachenburg.

dal er den Namen„Luciferin' gegeben und de»,
Namen „Luciferaie". Jeder dieser chemischen
für sich ällein aus den Leuchttleren gewonnen «s
sie zeigen keinerlei Veränderung, wenn man bJ
zusaiiimenmischt in einer Lösung, j. B stark f^1
Zuckers, die kein Waller enthäll. Setzt man diu
aber Waller zu. dann verbinden sich die beide» n-
miteiuaiioer, das Luctsertn nimmt Sauerstoffn„Y
in demselben Augenblick die Erscheinung des n,,'
erkennen. Wenn man also einen Löffel bieffr stft
ein Glas Wasser schüttet, leuchtet das Wasser fnf„i
Diese wissenschaftliche Entdeckung ist besonders hl
so bobein Wert, weil sie nnS ungeahnte Ausbm?
Zukunft eröffnet. Während bei unseren künlil^
quellen nur I Prozent der aufgewendetenEliê ?^
Leuch,kraft äußert und Sv Prozent als Wär,»."T.
sichtbare Strahle» oerlorengehen. wirtschaftet
würmchen so außerordentlich ökonomisch, daß ^
seiner verbrauchten Energie als Leuchtkraft zu? <0
kommen, es ist also eine Lichlguelle. die unsere,,'
hundertfach überlegen ist Sollte e» nun V
chemischen Wissenschaft gelingen, die de(w
Luciserin' und „Suclferafe* nicht nur aus den>

Tieren selbst derzustellen. sondern auk rein chemi'-
aus anderen Elementen, so wäre damit die " 'aus anoeren« lemenien, ,o wäre oamu ötf vn>p„,
geben, kaltes Licht, d. b. ein Licht, das weder»
kann, noch Verbrennungsp,odukte in Gestalt oiit
schädlicher Gast erzeug«, zu schaffen. Dies »
Errungeiischast. die nicht nur vollständige Ummdi
unser,» ganzen Belenchtnngsweien berooriu!-,,
sondern von ganz unübersehbaren wiliicho,,» .̂
begleitet wäre. _

ßandels-Zeltung. .I
Berlin , 10. Juli . (Cchlachtviehmarkli

1250 Rinder, 1912 Kälber. 9975 Schafe. 7375g
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die
Lebendgewicht an): 1. Rinder A. Ochsen: ,
a) 130—133 (75- 77). 2. Weideinast: c) 118- wk
d) 102—109(54—58). L. Bullen: a) 112- 117(66-
116 (55- 65), e) 85- 100 (45—53). C. Färsen
a) 113- 117(68- 70), b) 102- 116 (58- 66), c) 91- itef
d) 75—91(40- 48), e) bis 81 (bis 38). - D. ®erin7,
Jungvieh (Fresser) 76—86 (38—48). — 2. Kälber
bis 130 (72- 78), c) 103- 117 (62- 70), d) 92- im
e) 87- 100 (48- 55). - 3. Schafe : A. StallmaM»
bis 144 (68- 72), b) 108- 132 (54- 66), c) 90- 125
4. Schweine: c) — (116—122), d) —(108—120), e) -
f) — (100—112). — Marktverlauf: Rinder ruhig■
ziemlich glatt. — Schafe lebhaft. — Schweine ru"

Weltbürger Wetterdienst.
Boraussichtlichrs Wetter für Dienstag den 13.
Wolkig und trübe ; Regenfälle bei west!'

winden , ziemlich kühl.

Für die Schristleitung und Anzeigen vercmtw
Ouedor Rircfebfibrl in Hachenburg.

Einmach-
Gläser , Eigenmarke„Ecksta"
jeden Apparat passend:: off

Gläser , Töpfe und
Linkocki-Kpparllt

zu
sehr billigen Preis

WarenhausR0SB!121IHad,ßri&11

H. Euckmeier, Hachen
empfehlen billigst

Rex-Uorrat$kod>er und Ronfern«
ferner

Dreyers Fruchtsaft-Apparat
für die Fruchtsaft -, Gelee- und Marmeladen

Derselbe macht das umständliche Mahlen,
Zerquetschen, Pressen und Filtrieren

vollständig überflüssig.

prima Rotweine
und Südweiue
Cauber Blücher¬
taler Weißwein

per Flasche 1,80 Mk.

la . Kognak
in 4/io und 8/s Liter-
Flaschen preiswürdig

ErfrisctaplisFelil:
«irschsaft

Limetta
Himbeersaft

Himbeershrup
Citronensaft

stets vorrätig bei
Karl Dasbach, Drogerie

fiaebtnbura.

Lente
gesucht, die eine
stelle übernehmen
unter ü 2 an ffleri*
A»noncen>Exp, fnt

Starker , tü
Arbeit

sofort gesucht.
Westerwald

H. Schm
Hachenb

Land
erzielen höchsten
Lieferung an eine
stelle Offerten unIsaak§ Co..
furt a. M 2.

Bisitettk
in neuesten Mustern
Druckerei des»6
mcfterwald“ >»
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